
1.

DieBurgSidlingen.

Ejs gab einmal einealte Burg, im Kreise Saarburg
gelegen, von der fast nichts bekannt ist als der Name
derselbenund die Stelle, wo sie gestandenhat, — es
ist die Burg Sidlingen. Lange lag sie in Trümmern, die
Einsturz und Gefahr droheten,aber auch diesesind nun¬
mehrverwittert und zerstört undbürgerlicheWohnungen
darauserstanden.DemRaumenachverschwunden,möge
die Burg nicht auch in völlige Vergessenheitversinken,
bevor die Frage erledigt ist: welche Schicksalesie er¬
lebt, welche Bestimmung und Bedeutung sie gehabt
habe.

Die Burg befand sich auf einemfreien Platzemitten
im Dorfe Sidlingen, daswahrscheinlichihr wie denNa-
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menso die Entstehungzu verdankenhat; denndie An¬
siedelungist umdieBurg herumgeschehenunddie ersten
Gebäudewaren sicher zuin Hofe gehörigeHäuser. Das
Dorf aber liegt auf dem Gaueund zwar auf einer Ab¬
dachung,die von demeinehalbeStundeentferntenMerz-
kirch bis zur Mosel herunter sich hinzieht. Die Burg
stand frei, auf flachemLande und von allen Seitenzu¬
gänglich; war weder ansehnlich durch Umfang, noch
vorspringenddurchHöhe oder Lage; war nicht fest und
von der Kunst geschütztdurch Mauern undWälle , nicht
von der Natur durch Berg und Graben und Wasser.
Daher, weil weder durch dieLageundUmgebungen,noch
durch die Constructionder vorhandenenTrümmer, sich
dieBestimmungdesGebäudesaugenfälligausgesprochen,
hatmansich in allerleiMuthmassungcnerschöpft. Einige,
vielleicht verleitet durch die strategischwichtige Hoch¬
ebene von Merzkirch, in die ein Zweig des Vogesen-
gebirgs ausläuft, oder etwa durch die an demselben
Dorfe (Martini ecclesia) vorbeiführende Trier-Metzer
Strasse(die Kimm), habenes theils als Propugnaculum,
theils als Frumentarium angesehen; allein die Bauart
hattedurchausnichtsgemeinmit der römischen,unddann
fanden sich nirgendsGetreide-Magazineganz abgeson¬
dert und alleinstehend. Andere, ohne allen Haltpunkt,
habenes für eineWohnung der Tempelherrengehalten,
welcheAnsicht ebenfallsfalsch ist, da dieserOrdenhier
im Lande keine Besitzungenhatte. AuiFallen muss es,
dass man immer etwas Anderes darin erkennenwollte,
als wasesin derThal war und was derNameschonaus-
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gesprochenhat, nämlich eine Burg, ein Bollwerk, mu-
nitio, castrum, als welcher auch in alten Urkunden
Erwähnunggeschieht. Die Constructionder noch einzig
übrig gebliebenenMauer, die endlich auchvor einigen
Jahreneingerissenwurde, hat ebenfallsziemlichdeutlich
verralhen, in welcherAbsicht derBau ausgeführtwurde;
denndie in gerader Linie fortgelaufeneund in der Mitte
der ganzen Länge nach durch einen Spalt getrennte
Mauer hatte nur schmallange, schiessschartenförmige
Oeffnungen,stand ganzfrei, hatte einebedeutendeHöhe
undeineentsprechendeDicke,wiegewöhulichdieMauern
von Burgen.

Von allen vaterländischenHistoriographen gedenkt
v. Hontheimfast allein der Burg, jedoch was er darüber
sagt, ist ganz wenig und betriiFtnicht etwa einenAngriff,
eineVertheidigungodereinePlünderungin derUmgegend,
worauf der raubsüchtigeAdel in jener Zeit sich sogerne
verlegte, sondernlediglich die Uebergabeder Burg vom
Pfalzgrafen Conrad an den TrierischenErzbischof. Die
bezüglichenStellen lauten also:

Im Jahre 1161 hat Erzbischof Hillinus (de Falle—
mannia, de Fallemagne 1152, j- 1169) das castrum
Sidlingengegenein übertragenesLehen erhalten.

ConraduscomesPalatinusecclesiaTrevirensirestituii
castrumSidlinge cumallodio 1161. (Ilonth. hist. Trev.
dipi.)

Praetereamunitionemquandam, quod Sidlingendici-
tur, cum ejus allodio ipse comesPalatinuseidemarchi-
episcopo integraliler resignavit, ipsamquemunitionema
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comile Symone de Sareburg Palatinus comes ita sol-
vere debet atque expedire, quia Archiepiscopus et
ecclesiaTrevirensis de caeteroin pace munitionemip-
sam cum ejus allodio possidebit. (Honlh. Tom. 1.
pag. 594.)

KaiserFriedrich I., bei Schlichtungder Zwistigkeiten
zwischendemErzbischof Hillin und lvonrad als Schirm¬
vogt von Trier, bestimmteunter Anderm: dassPfalzgraf
Konrad dieseBurg an denErzbischof von Trier abtreten
und den GrafenSimondeshalbentschädigensollte.

Nach Crollius war Sidlingeneinealte Saarbrück’sche
Besitzung, die theilweise dem Pfalzgrafen Konrad aus
der Erbschaft seinerMutterAgnes, theilweisedemGrafen
Simonzugefallenwar.

Die Urkunde von Hontheim hat, wie es scheint,
Saarburg mit Saarbrück verwechselt; denn im Bezirke
von Saarburg bestandweder eine Grafschaft noch eine
gräfliche Familie diesesNamens.

Sidlingenhatte ein eigenesGericht, auseinemMaier
und siebenSchöffenbestehend.Zu diesemGerichtege¬
hörteausserSidlingenauch Crutweiler,Körrig undMün¬
zingen.Alle dieseOrtschaften,sowie die SidlingerVogtei
zu Beuren, trugen die Besitzer der Burg Sidlingenvom
Erzstifte zu Lehn. Von den Herren von der Fels kam
dieHerrschaftSidlingen an dieFreiherrenvon Rollingen,
und wurde, als der Mannsstammder Letzteren zu An¬
fänge des achtzehntenJahrhunderts erlosch, von dem
Erzstifte eingezogen.Bis zur französischenRevolution,
wo die zur Herrschaft gehörigenLändereienals Domaine



versteigert,wurdendie Rentenstetsan dendomkapilular-
ischenKellner nachSaarburgabgeliefert.

Mit demErlöschendesLehensscheintauchdie Burg
in Verfall gerathenzu sein. Siemagwohl einefriedlichere
Bestimmunggehabthaben, als fast alle anderengleich¬
zeitig im Mittelaller erbauten,die gewöhnlichanFlössen
gelegenoderauf unzugänglichenBergeshöhen,geschützt
waren durch Kunst oder Natur. Es bestätigt sich diese
Meinung dadurch,dasskeine ErzählungenimMundedes
Volkes fortgehen; dassniemalsWaffengerätheaufgefun¬
denwurde; dass nicht einmalvon FehdenMeldung ge¬
schieht, und dassendlichdie Burg, schonwiderstandslos
durch Bau und Umfang, noch weniger begünstigt war
durch die in jeglicher Beziehung unvorteilhafte Lage.

Fast spurlos verschwunden ist die Burg für die
nachfolgendenGenerationengleichsamals nievorhanden
gewesenzu betrachten; dennsie hat weder zur Sicher¬
heit noch zur Verschönerungder Gegendbeigelragen;
es lassensich keine Erinnerungenanmächtigeund vor¬
nehmeGeschlechteroder an interessanteBegebenheiten,
keine Gefühle des Dankes wegen hochherzigerThaten
an ihr Bestehenanknüpfen; selbst hat sie nicht einmal,
wie doch alle Burgen des Rheins, durch Volkssagen
die Phantasie ergötzt.
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